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Deutschland und die Meldourner
Ausstellungp

»» Im nächsten Jahre sindet in Melbourne, der
·.fstrebenden Hauptstadt der australischen Colonie
"ictoria, eine internationale Industrie-Ausstellung,

also eine Wiederholung der so glänzend ver-
laufenen Melbourner Ausstellung des Jahres
1881, statt und es tritt auch an Deutschland
die wichtige Frage heran, ob es sich an dem
friedlichen Wettkampfe der Völker auf austra-
lischer Erde betheiligen soll. Hierbei kann nun
zunächst der Umstand, daß Deutschland der
Pariser Weltausstellung des Iahres 1889 fern
bleiben wird, in keiner Wei e einwirken, denn
Deutschland ist zu seinem ablehnenden Entschlusse
durch specielle Gründe veranlafzt worden, welche
bei der Frage der Zweckmäßigkeit einer Beschickung
der Melbourner Ausstellnng wegfallen. Vielmehr
sind da wirthfchaftliche und handelspolitische Er-
wägungen maßgebend und von- diesen werden sich
jedenfalls auch die Regierung wie die betheiligten
Jnteressentenkreis e in Deutschland allein leiten lassen.

Wenn man nun nach der Stimmung in den
letztereii fragt, so scheint diese allerdings eine dem
Unternehmen nicht gerade günstige zu sein, denn
es haben sich bis fegt verhältnißmäßig nur wenig
deutsche Exporteure und Jndustrielle zur Befchickung
der Melbourner Ausstellung bereit erklärt. Es
mag sich dies mit daraus erklären, daß überhaupt
in der europäischen �� nicht nur in der einhei-
mischen � Industrie und Handelswelt die Nei-
gung zur Beschickung der internationalen Wettbe-
werbe bei deren wachsenden Häufigkeit abgenommen
hat; die Gründe hierfür sind ja schon wiederholt
angeführt worden; auch die unsicheren politischen
Verhältnisse tragen jedenfalls das ihrige mit dazu
bei, die Lust zur Betheiligung an den Weltaus-
stellungen abzuschwächen. Trotzdem liegen für
die Beschickung der kommenden Ausstellung in
Melbourne gerade für die deutschen Industriellen
gewichtige Gründe vor und hierbei muß vor
Allem an die Stellung Deutschland auf den Welt-
ausstellungen in Sidney �880! und Melbourne
�881! erinnert werden.

Seit der Philadelphiaer Ausstellung hatte das
Renommöe der deutschen Industrie etwas gelitten,
um so erfolgreicher war ihr Auftreten in den
australischen Metropolen, wo �e gewissermaßen
neutralen Grund vorfand. Die deutschen Indu-
ftriellen und Gewerbetreibenden zeigten sich in
Sidney wie in Melbourne ihren Mitbewerbern
aus den anderen großen Nationen vielfach über-
legen und sie machten sich und ihre Zeugnisse
gerade in Australien, wo man bislang die deutsche
Industrie, den deutschen Gewerbefleiß über die
Achsel angesehen hatte, einen hochgeachteten Namen.
Dies prägte sich zuerst in Verleihung zahlreicher
Preismedaillen und Ehrendiplome an die deutschen
Aussteller aus; aber bald zeigte sich der Respect,
den man in Australien vor der deutschen Industrie-
thätigkeit bekommen, in bedeutungsvollerer Hinsicht;
die Handelsbeziehiingen zwischen Deutschland und
Australien erweiterten sich und in welcher Weise
dies geschehen, erhellt wohl am besten aus nach-
fvlgenden Ziffern. 1880 betru die Ausfuhr aus
dem deutschen Baugebiet nach Australien 1,926,100
ico- 1885 aber 23,846,200 Kilo, die Einfuhr

stieg in demselben Zeitraum von 3,928,700 Kilo
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auf mehr als neun Millionen Kilo und Hamburgs
Export nach Australien und der Südsee belief sich
im Jahre 1879 auf 1,941,000 Klio, 1885 da-
gegen auf 48,680,900 Kilo. Diese Ziffern sind
ein sprechender Beweis für die Hebung unseres
Haiidelsverkehrs nach dem jüngsten Erdtheile und
da dieselbe erst seit den Weltausstellungen in den
beiden großen australischen Handelsplätzen datirt,
so ergiebt sich hieraus die Wirkung jener Aus-
stellungen auf die deutsch-australischen Handelsm-
ziehungen von selbst. .

Sollte schon diese Thatfache ein Sporn für
die deutschen Industriellen zur Beschickung der
zweiten Melbourner Ausstellung sein, so nicht
minder auch die Erkenntnis» daß Australien ein
Land rapid fortschreitender Entwickelung und da-
bei noch vieler Industrieartikel bedürftig ist und
deutscher Umsicht, deutfchem Unternehmungsgeist
und deutscher Energie kann es nicht schwer fallen,
auf einem solchen Gebiete die größten Eroberun-
gen für den heimischen Markt zu machen. Die
deutschen Postdampferlinien nach Australien, welche
England als Zwischenstation für den deutsch-
auftralischen Verkehr ausschließen, kommen hier-
bei als ein mächtig fördernder Factor mit in
Betracht und so darf man wohl erwarten, daß
der Gedanke, die Melbourner Ausstellung zu be-
schicken, in denKreisen der deutschen Industriellen
mehr und mehr an Boden gewinnt.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Einen bedeutsamen Nachklang zu den Kaisertagen
in Pommern bildet die an den commandirenden
General des 2.  pommer�schen! Armeecorps, v. d.
Burg, gerichtete allerhöchste Cabinetsordre Dieselbe
spricht die lebhafte Befriedigung des Kaisers über
die bei den großen Manövern nach den verschiedensten
Richtungen hin zu Tage getretenen Leistungen des
pommer�schen Armeecorps in Worten aus, welche
demselben nur zur höchsten Ehre und Anerkennung
gereichen können. Die Eabinetsordre enthält dann
noch Worte persönlicher Anerkennung für den General
v. d. Burg, welcher bekanntlich noch auf dem Manöver-
felde vom Kaiser definitiv zum Commandeur des
2. Armeecorps, welches v. d. B. bislang intermistisch
geführt hatte, ernannt wurde. Der allerhöchste Erlaß
wird durch eine Reihe von Gnadenbeweifen u. f. w.
an eine Reihe höherer Ofsiziere des Armeecorps be-
chlossen.

Die Gerüchte über eine Begegnung zwischen
unserem Kaiser und dem Czaren wollen eigenthümlicher
Weise noch immer nicht zur Ruhe kommen, obwohl
dieselben nun schon wiederholt und von den berufen-
ften Seiten dementirt worden sind. So scheint die
Absicht des Kaisers, sich zu den Manövern des Garbe-
corps bei Granse»e, am Dienstag, zu begeben, von
Neuem das Gerücht von der Zusammenkunft beider
Herrscher veranlaßt zu haben, welches in verschiedenen
Berliner Blätter auftauchte; dasselbe ist inzwischen
durch das Verbleiben unseres Kaisers in Berlin von
selbst widerlegt worden. An diesem Sonnabend ge-
denkt sich der hohe Herr nach Baden-Baden zu begeben,
um hier an der Seite seiner erlauchten Gemahlin,
wie alljährlich, den Frühherbst zu verbringen.

In ländlicher Zurückgezogenheit feierte unser lei-
tender Staatsmann am Freitag fein Zöjähriges Ju-
diliium als« preußischer Ministerpräsident Was Fürst

i.

iliamßlau, Sonnabend den 24. September.
Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie S o nnab en d - Nummer bis spätestens Freitag-Vormittag l1 Uhr angenommen.1887.

Bismarcl während dieser seiner langen ministeriellen
Thätigkeitz die ihn bald als den ersten aller lebenden
Staatsmänner, als den wahren Meister der diplo-
matisihen Kunst, erscheinen ließ, für Preußen und
für Deutschland gethan und erreicht hat, getragen
von dem unerschütterlichen Vertrauen seines kaiserlichen
Herrn, das lebt ja fort im Herzen aller Zeitgenossen
und braucht an dieser Stelle wohl nicht nochmals
besonders hervorgehoben zu werden. Dankbar blickt
das deutsche Volk zum heutigen Ehrentage des
Fürsten Bismarck auf den Mitbegründer seiner natio-
nalen Einheit hin, der noch immer rastlos bemüht.
ist, Deutschland das Errungene nach Außen hin zu
wahren und zugleich noch fortgesetzt an der inneren
Kräftigung der Nation und der Reichsinstitutionen
arbeitet. Die herzlichsten Glückwünsche seien daher
dem Einsiedler von Friedrichsruhe zu seinem Minister-
Jubiläum dargebracht � möge es dem Fürsten Bis-
marck noch lange vergönnt sein, in ungebrochener
geistiger und körperlicher Kraft seines verantwortungs-
reichen Amtes als leitender Staatsmann des Reiches
und Preußens zu walten.

Die herannahende Wintersession des Reichstages,
die nach neuerlichen Meldungen in der zweiten No-
vemberhälfte ihren Anfang nehmen soll, bringt bereits
neue Anregung in das Parteigetriebe und in die
Tagesdisrussiom Der in Liegnitz stattgefundene
Parteitag der Deutschfreisinnigen für Niederschlefien
ist offenbar mit Rücksicht aus die bevorstehende par-
lamentarische Wintercampagne abgehalten worden und
dasselbe wird von den geplanten weiteren freisinnigen
Parteitage für Thüringen und-die Provinz Sachsen
zu gelten haben. Die mancherlei Meinungsverschiedem
heiten, die in der freisinnigen Partei bestehen und
die sich speciell auf die Stellung derselben zu der
Socialreform beziehen, lassen es sehr erklärlich erschei-
neu, wenn man in« diesen Kreisen angesichts des
bevorstehenden neuen parlamentarischen Abschnittes
versucht, die vorhandenen Gegenfätze möglichst auszu-
gleichen. Inwiefern dies ohne einen allgemeinen
Parteitag möglich sein wird, dürfte sich ja bald zeigen.
In der politischen Tagesdiscussion spielen fegt die
Fragen der Verlängerung der Legislaturperioden und
der Erhöhung der Getreidezölle eine hervorragende
Rolle, ohne daß man doch schon bestimmt wüßte,
ob diese Fragen auch wirklich den Reichstag demnächst
beschäftigen werden. Speciell hat der Gedanke, die
fegt dreijährigen Legislaturperioden im Reiche und
Preußen in fünfjährige umzuwandeln, eine aetuelle
Bedeutung gewonnen, seitdem es bekannt geworden
ist, daß sich die Führer der jetzigen Mehrheitsparteien
hierüber verständigt haben. Ob sich die weitere Mel-
bring, es würde dem Reichstage alsbald nach seinem
Zusammentritte ein bezüglicher Antrag vorgelegt werden,
bestätigt, muß jedoch noch abgewartet werden; jeden-
falls würde eine Verlängerung der Legislaturperioden
aber noch nicht für den gegenwärtigen Reichstag zu
gelten haben. Eine derartige Maßregel würde gewiß
in allen Kreisen der Bevölkerung, in denen man für
das berufsmäßige Wählen und Wühlen keinen Ge-
schmack besitzt, nur mit Genugthuung begrüßt werden
und daß dieselbe irgendwie die Rechte des Parla-
mentes oder der Wähler verletze, wird wohl Niemand
behaupten.

Der Anschluß Bayerns an die Reichsbranntweins
steuergemeinschaft ist am Mittwoch von der bayrisihen
Abgeordnetenkammet durch. die mit« großer Mehrheit
erfolgte Annahme der bezüglichen Regierungsvorlage



sanctionirt worden. Da schon vorher der Anschluß
Badens und Württembergs durch die bezüglichen
Beschlüsse der Volksvertretungen beider Länder aus-
gesprochen worden war, so steht also der Ausdehnung
des �� I« « · s&#39; » s «, ° auch auf Süddeutsch-
land kein Hinderniß mehr entgegen und wird das-
selbe am kommenden ersten October für das ganze
Reich in Kraft treten. Dem bayrischen Landtage ist
ein Gesetzentwurf betr. den Ausbau der strategischen
Verbindungsbahnen mit Württemberg, Baden und
Hessen, sowie ein auf den Bier-Malz-Aufschlag bezüg-
licher Entwurf zugegangen.

Das Würzburger Landtagswahl-Dilemma ist noch
immer ungelöst. Auch die am 20. September vor-
genommeneLandtagswahl, die achte oder neunte, hat
wiederum 44 Stimmen für den ultramontanen und
ebenfalls 44 Stimmen für den liberalen Candidaten
ergeben. Es macht sich also eine fernere Wahl nöthig,
die auf den 20. December angesetzt ist.

Eine neue SchnäbelesAffairel Die amtliche
,,Lothr. Ztg.« meldet aus dem deutschen Grenzorte
Eheminot, daß daselbst am Montag der 16jährige
Sohn des bekannten französischen Polizei-Eommissars
Schnäbele aus Pont·å.-Mousson verhaftet und nach
dem Metzer Bezirksgefängniß abgeführt wurde. Der
Verhaftete hatte ein ausrührerisches Plakat mit den
französischen Nationalfarben an den Bäumen der
Landstraße Cheminot-Pont-å-Mousson angeheftet, in-
folge dessen er beim Betreten der deutschen Grenze
verhaftet wurde. Hoffentlich wird Schnäbele jun.
keinen Weltkrieg veranlassen!

Defterreich-Ungarn.
Der österreichische Minister des Auswärtigen ist

von seinem Friedrichsruher Besuch am Spätabend
des Dienstag wieder in Wien eingetroffen. Fast zu
demselben Zeitpunkte werden in Londoner Blättern
aus officiöser Wiener Quelle stammende Mittheilun-
gen über den Charakter der jüngsten Begegnung
zwischen dem Fürsten Bismarck und dem Grafen
Kalnoky veröffentlicht, die zwar keine besonderen Ein-
zelheiten zu melden wissen, aus denen aber hervor-
geht, daß auch die heurige Zusammenkunft beider
Staatsmänner dem Wunsche entsprossen ist, einen
persönlichen Meinungsaustausch über die schwebenden
Fragen herbeizuführen. Den betreffenden Mitthei-
lungen zufolge hat Kalnoky in Friedrichsruhe die
friedsertige Gesinnung seines Souverains vertreten,
wonach Kaiser Franz Josef einem vorwiegenden Ein-
flusse Rußlands in Bulgarien nicht entgegen sein
würde, unter der Voraussetzung, daß Rußland den
österreichischen Einfluß in Serbien respectire. Kalnoky
habe den Wunsch des österreichischen Monarchen aus-
gedrückt, jene Beziehungen nicht zu trüben, welche
den Frieden erhalten und Eomplicationen vermeiden.
Die Thronrede zur bevorstehenden Erösfnung des
ungarischen Reichstages wird hoffentlich eine Bestäti-
gung des in diesen Mittheilungen Gesagten bringen.

Frankreich.
Das Manifest des Grafen von Paris hat unver-

kennbar eine lebhaftere Bewegung in die politische
Atmosphäre Frankreichs gebracht. Zunächst wird eine
große politische Rede des Eabinetschefs Rouvier
signalisirt, als Antwort auf die Kundgebung des
orleanistischen Thronprätendentem Weiter heißt es,
die Kammern sollen eher einberufen werden, als ur-
sprünglich beabsichtigt war und bringt man hiermit
die angebliche Aufnahme von ein oder zwei Mit-
gliedern der radicalen Partei in das Ministerium in
Verbindung, wodurch Herr Rouvier eine entschiedene
Stellungnahme gegenüber den von monarchistischer
Seite drohenden Gefahren bekunden wolle. Endlich
wird ein bonapartiftisches Manifest angekündigt, durch
welches Prinz Victor Napoleon der Concurrenz des
Grafen von Paris um die Gunst der monarchistischen
Parteien entgegentreten will und schließlich ist von
weiteren Maßregeln gegen die noch in Frankreich
verbliebenen Mitglieder der Familie Orleans die Rede.
Wenn sich diese Gerüihte alle bestätigen, so wird das
politische Leben jenseits der Vogesen allerdings bald
in hohen Wogen gehen.

Bulgarien.
Die bulgarischen Angelegenheiten werden noch

immer durch den Rustschuker Zwischenfalls mit dem
deutschen Viceconsul v. Loeper beherrscht. Es liegt
über die Vorgänge während und nach der Beleidigung
des Herrn v. Loeper durch den inzwischen abgesehten

Rustschuker Präfeeten Mantow von deutscher Seite
noch immer keine authentische Darstellung vor, so daß
allerdings die in den französischen, österreichischen und
panslavistischen Zeitungen hierüber aufgetauchten Com-
binationen einen weiten Spielraum haben, besonders
was die angeblich geplant gewesene Entsendung deut-
scher Kriegsschiffe in die bulgarischen Gewässer anbe-
langt. All� diesen Evmbinationen und Gerüchten
gegenüber verlautet indessen mit Bestimmtheit, daß
sich Deutschland mit der von der bulgarischen Regie-
rung gewährten Genugthuung -� Absetzung des
Rustschuker Präfecten, Unterdrückung des deutsch-
feindlichen Rustschuker Journals ,,Bulgarien« und
einer ofsiciellen Entschuldigung der Regierung beim
deutschen Generalconsul in Sofia �� zufrieden ge-
geben habe; es liegt also kein Anlaß vor, die An-
gelegenheit noch weiter breit zu treten.

Afrika.
Von Emir Pascha sind in Zanzibar indirecte

Nachrichten eingelaufen, nach denen dieser im aequa-
torialen Afrika seit Jahren von der Außenwelt ab-
geschnittene egyptische Gouverneur europäischer Her-
tunft sich völlig wohl befindet. Emir Pascha hat
von dem Herannahen der zu seinem Entsatze aufge-
brochenen Expeoition Stanlerys Kunde erhalten und
gedenkt er entsprechende Vorkehrungen zu treffen, da-
mit die Expedition ihn nicht verfehlt. Das kühne
Unternehmen Stanlerfs verspricht also einen vollstän-
digen Erfolg.

Provinzielles.
Kattowitz O.-S., 20. September. Vor dem

hiesigen Schöfsengerieht erschien dieser Tage der
Schaubudenbesitzer Mattern aus Neisse, beschuldigt,
Herrn Lehrer Butzek in Laurahütte durch Verbreitung
der Photographie desselben beleidigt zu haben. Jn
einem sogenannten Planeten, wie sie in der Schau-
bude des Angeklagten gegen Zahlung von 10 Pfen-
nig pro Person zur Verloosung gelangten, fand ein
Tischler die Photographie des Beleidigten vor. Wie
dieselbe in das Couvert des Planeten gekommen ist,
blieb unaufgeklärt, der Gerichtshof nahm aber die
Beleidigung des Lehrers B. an. Das Urtheil gegen
Mattern lautete auf einen Tag Gefängniß, welche
Strafe als durch die vierundzwanzigtägige  !! Unter-
suchungshaft verbüßt erachtet wurde.

Krappitz, 21. September. Heute Nachmittag
um 5 Uhr ist unsere neue Oderbrücke dem Verkehr
übergeben worden. Der Bau der Brücke wurde im
Juni 1886 begonnen. Der eiserne Oberbau ist von
der Firma Starke und Hoffmann in Hirsehberg her-
gestellt und ruht außer auf den Stirn- noch auf
zwei mächtigen Strompfeilern. Die Spannweite jedes
der drei Bögen beträgt 35,60 Mtr. Kurz vor der
Brücke mündet die Hotzenplotz in die Oder, welcher
Umstand die erhebliche Länge des Bauwerks bedingte.

Oels, 22. September. Jn der am 20. b. ab-
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde mit-
getheilt, daß vom Commando des 2. Schlef. Dra-
gonersRegiments Nr. 8 der Antrag gestellt worden
sei, für anderweitige Unterbringung von 41 Pferden
Sorge zu tragen, da zwei der bisher benutzten Privat-
ställe namentlich auch den dienstlichen Anforderungen
nicht entsprächen. Es wird deshalb der Neubau
eines Stalles an der DragonevKaserne in Vorschlag
gebracht. Die Versammlung sprach sich nach einge-
hender Erörterung der Sachlage im Princip dafür
aus, daß den Wünschen des Regiments-Commandos
seitens der Stadt entsprochen werde, und ersuchte den
Magistrat, in einer neuen Vorlage bestimmte Anträge
über Ausführung des Baues an die Versammlung
zu richten.

Hirschberg, 21. September. Auf unserem
Hochgebirge trat gestern bei einer sehr niedrigen Tem-
peratur Scheefall ein.

� Daß Stadtverordnete Diäten erhalten, ist
eine etwas absonderliche Einrichtung, da man sich
gewöhnt hat, das Amt eines Stadtverordneten als
ein Ehrenanit aufzufassen. Anders in S p r o tta u. Dort
erhielten bis fegt bie Mitglieder der verschiedenen
städtischen Deputationen Diäten im Betrage von
M. 1,50 bis 3 Mark. Bei der augenblicklichen
Finanzlage der Commune verlangte der Magistrat die
Aufhebung dieser Diäten. Für Beibehaltung der-selben trat in der «« « « « �� J &#39; »

Hutfabrikant H. Singewald sen. lebhaft ein. Jn
einem längeren von ihm verlesenen Schriftstücke führte
derselbe, unter Anderem aus, daß der Deputirte seine
Zeit und Kraft unter Hintansetzung seines eigenen Ge-
schäfts in den Dienst der Stadt stelle. Auch sei ein De-
putirter manchen Fährlichkeiten ausgesetzt So habe
er das eine Jahr sechs Mal seines Amtes als Forst-
deputirter gewartet und dabei zwei Mal die Bein-
kleidet zerrissen, in einem anderen Jahre, in welchem
er sieben Mal in den Forst gefahren sei, waren ihm
die Beinkleider von dem Hunde eines Försters zer-
rissen worden. Ein Lehrer, welcher in der Fortbil-
dungsschule unterrichtete, bekäme für seine Mühe pro
Stunde eine Mark, und doch brauche derselbe seinen
Geist und Körper nicht so anzustrengen, wie es der
Deputirte bei einer Reise in den städtischen Forst
thun müsse. Wenn keine Diäten mehr bezahlt würden,
werde sich auch Niemand zur Uebernahme der Pflichten
eines Deputirten bereit finden lassen. Diesen Aus-
führungen gegenüber erklärte Herr Rechtsanwalt Reiche,
daß besagte Aemter Ehrenämter sind und jeder Bürger
zur Uebernahme derselben verpflichtet ist. Eine höhere
Besteuerung des sich Weigernden würde die unaus-
bleibliche Folge sein. Bei der Abstimmung wurde
der Magistratsantrag auf Wegfall der Diäten mit
19 gegen 4 Stimmen unb mit dem Zusatze ange-
nommen, daß den Deputirten die baare Auslagen
erstattet werden sollen.

Saarau, Kreis Striegau, 18. September. Seit
längerer Zeit hatte Herr Mühlenbesitzer Urban hier-
selbst die Beobachtung gemacht, daß das Wasser
seines Brunnens einen abscheulich schlechten Geschmack
habe, weshalb er denselben in voriger Woche reinigen
ließ. Als der Brunnenbauer auf dem Grunde des
Brunnens ankam, entdeckte er vor der Oeffnung die
Leiche eines neugeborenen Kindes, die schon stark in
Verwesung übergegangen war. Die muthmaßliche
Mutter und Mörderin dieses Kindes, eine bei Herrn
Urban in Diensten gewesene Magd, ist bald nach
Auffindung der Leiche spurlos verschwunden und bis
heute noch nicht ermittelt worden. Die Leiche dürfte
etwa �/4 Jahre in dem Brunnen gelegen haben.

Grünberg, 18. September. Daß ein Luft-
ballon aus Seidenpapier, durch eine Spiritusflamme
mit verdünnter Lust gefüllt, der in die Höhe steigt
und dann einen unberechenbaren Weg nimmt, höchst
gefährlich werden und leicht beim Niedergehen eine
Feuersbrunst veranlassen kann, ist klar. Ein derar-
tiger Ballon von bedeutender Größe ließ sich vorigen
Donnerstag Abend auf ein mit Stroh gedecktes Haus
in Sehertenborf, hiesigen Kreises, nieder. Der Be-
Tiger bemerkte dies und feinem Sohne, ben er herbei-
rief, gelang es dadurch, daß er rasch am Dach
hinaufkletterte und sich auf den brennenden Ballon
warf, das Feuer zu ersticken. Hätte sich der mit
Pulver gefüllte unb am Ballon besestigte Schwärmer
entzündet, so dürfte keine Rettung gewesen sein.
Uebrigens ist nun zum zweiten Male in Schertendorf
ein solcher Ballon niedergegangen.

L o k a! e s.
s? Namslau, 23. September. [General-

Lehrer-Eonferenz.] Gestern fand hierselbst die
General-Conserenz der evangelischen unb katholischen
Local-Schulinspectoren unb Lehrer des Schulaufsichts-
kreises Namslau statt. Die Versammlung wurde
durch den Vortrag der Motette: »Wenn ich, 0 Schöpfer,
Deine Macht« eingeleitet und dann vom Vorsitzendem
Herrn Kreis-Schulinspector Fengler, mit einer kurzen
Anspruch» der er das Dichterwort: »Was du ererbt
hast von den Vätern, erwirb es, um es zu besitzen«
zu Grunde gelegt hatte, eröffnet. Es hatten sich
5 LocaLSchUlinspeetoren und 84 Lehrer eingefunden.
Von den zunächst erstatteten statistischen Mittheilungen
sei angeführt, daß die diesseitige Kreisschulinspection
zur Zeit 58 Schulen zählt, wovon 35 evangelischen
und 23 katholischen Charakters sind. Die vorhan-
denen 7319 Schüler werden von 88 Lehrern unter-
richtet. 3845 Kinder sind evangelisch, 3411 katholisch
und 63 jüdisch. Auf eine Lehrkraft kommen durch-
schnittlich 83 Kinder; von neuen Schulen sind zwei
im Werden begrissen· � Das seitens der KönigL
Regierung gestellte Thema: »Der Geschichtsunterricht
in der Volksschule, nach Aufgabe, Gliederung und
Stoffvertheilung« war für einfache Schulen von den
Herren Eistert und Seibolt�Strehliß und für ent-



wickelte, Schulen von den Herren Maetschke und
Nentwig von hier bearbeitet worden. "Die mit großem
Fleiße angefertigten Ausführungen wurden von den
Herren Referenten und Correferenten abwechselnd und
abschnittsweise vorgelesen und über das Gehörte refp.
über die bezüglichen Thesen, die seitens des Herrn
Vorfrtzenden aufgestellt worden, sofort die Debatte
eröffnet; letztere gelangten ohne wesentliche Abände-
rung zur einstimmigen Annahme. Nach einem Be-
richt über den Stand der Kreis-Lehrerbibliothek, die
gegen 300 Bände zählt, sprach Herr Lehrer Schauder
über die Pflege der Obstbaumzucht seitens der Schule
und nahm hierbei Bezug auf eine unlängst erschienene
illustrirte Anleitung zur Obftkultur von Sutter.
Hierauf machte der Herr Vorsitzende noch verschiedene
amtliche Mittheilungen und schloß um 1 Uhr die
Eonferenz mit dem Wunsche, daß auch die diesjäh-
rigen Berathungen der Schule zum Heile gereichen
möchten. � Ein gemeinschaftliches Mittagbrot hielt
nunmehr noch eine große Anzahl der Eonferenztheib
nehmer im Hotel zur ,,Goldenen Krone« vereint.
Herr Kreisschulinspector brachte während der Tafel
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser
aus, in das die Anwesenden mit Begeisterung ein-
stimmten und die erste Strophe der Nationalhymne
sangen. Htrr Pfarrer Schauder widmete ein Hoch
dem Herrn Kreisschulinspector, der dasselbe mit herz-
lichen Worten auf die gefammten Lehrer des Jn-
spectionsbezirks erwiederte.

V e r m i f eh t e s.
� Am Landgericht München l, erste Civilkams

mer, ist gegenwärtig ein Proceß einer Enkelin des
Grafen Maximilian Arco-.Zinneberg gegen die Ver-
lassenschaftsmasse desselben, bezw. die Fideicommiß-
verwaltung anhängig, weil sich die erstere in ihrem
Pflichttheil verlegt glaubt. Den Verhandlungen zu-
folge verließ der Herr Graf die Summe von 24 Mil-
lionen Mark. 

Jn der vergangenen Woche begab sich ein
neuvermähltes Pärchen von Temesvar nach Wiesen-
haid, dem Wohnsitz des Gatten. Weinend verab-
schiedete sich die junge Frau von ihren Eltern, die
sie wohl eine geraume Zeit nicht zu Gesrcht bekom-
men sollte, der schrille Pfiff der Lokomotive ertönte
und der Arader Zug setzte �el! in Bewegung; die
Tochter warf ihren Eltern, welche sie erst im nächsten
Frühjahr hätten sehen sollen, noch Abschiedsküsse zu.
Kaum hatte sich der Zug in Bewegung gesetzt und
schon begann der junge Herr Ehegemahl zu gähnen,
was seiner jungen Gattin gar nicht gefiel. Dem
ersten Gähnen folgte bald ein zweites und auf ein-
mal war der Gatte in einer Ecke des Coupees ein-
geschlafen. Der Zug passirte zwei Stationen. Plötzlich
erwachte der Neuvermählte aus seinem süßen Schlum-
mer unb suchte vergebens nach seiner Ehehälfte. Er
gerieth schon in Verzweiflung, da er dachte, das; sie
ihm gestohlen worden sei, als plötzlich, wie die ,,Tem.
Ztg.« schreibt, seinen Blicken ein Zettelchen begegnet,
welches an seinem Rocke mittelst einer Stecknadel
angeheftet war· Der Gatte ahnt nichts Gutes,
öffnete das Schreiben unb mit Entsetzen liest er:
»Mein theurer Gemahl! Du warst in einen so
süßen Schlaf versunken, daß ich Dich nicht wecken
wollte. Wer an diesem Tage so süß schlummern
kann, verdient, daß er lange schlummere und durch
Niemanden, auch nicht durch seine Gattin, in seinem
Schlafe gestört werde. Lebe wohl! Angenehmes
Träume« Das junge Weibchen war bei Merczydorf
ausgestiegen, miethete sich einen Wagen unb kehrte
in das Elternhaus zurück. Keine Macht auf Erden
vermag es, sie mit dem schläsrigen Gemahl zu ver-
sühnen.

�� Jn einem MilitävSpital lag der Jnfanterist
Gruber auf einem Bett, über dessen Kopf irriger
Weise der Name Müller stand. Gruber starb, und
Tags darauf war im Tagesbefehl zu lesen: Jnfanterist
Müller gestern gestorben. Am Tage danach meldete
der Unterofsizien »Ich melde gehorsamst, daß aus
Versehen gestern der Jnfanterist Gruber für den Jn-
fanteriften Müller gestorben ift.«

�- Der Lehrer einer kleinen Stadt instruirt seine
Schüler, wie sie sich zu verhalten hätten, wenn der
Großherzog den Bahnhvf ihres Städtchens passiren
würde, was am folgenden Tage der Fall fein sollte.
� ,,Verpaßt mir�s nicht, Kinder-«, sagte er, ,,fobald
der Zug in den Bahnhvf einfährt, ruft ihr so laut

ihr könnt: ,,,,Lang� lebe der Großherzogl« bis er
wieder abfährt." � Am nächsten Tage, als der
Großherzog auf dem Bahnhvf eintraf und freundlich
von der Plattform seines Waggons grüßte, rief die
ganze Schuljugend wie aus einem Munde: Lang�
lebe der Großherzog, bis er wieder abfährt!

� Zur Frage der kaufmännischen Kranken-
lasse erhalten wir folgende Zuschriftz Wie fiel! erst
kürzlich gezeigt hat, herrscht auf dem Gebiete des
Krankenkassenwesens, namentlich auf dem kaufmänni-
schen, noch vielfach eine gewisse Unklarheit. Ein
Wort der Aufklärung erscheint daher wohl am Blase.
Die einzige im deutschen Osten  Schlesien und Wesen!
bestehende kaufmännische Krankenkasse ist der bis fegt
eine große Anzahl Mitglieder besitzende ,,Mercur.«
Da durch herumfliegende Circuläre 2c. 2c. eine Ab-
leitung der betheiligten Berufsgenossen versucht worden
ist, so wäre es vielleicht angezeigt, die Bedeutung
der »freien�Kasse« »Mercur« noch einmal auseinander
zu seyen. Der ,,Mereur« ist und will ausschließlich
nur Kranken- und Unterstützungskasse sein und nur
so ist es diesem Jnstitut möglich, da keine anderen
Zwecke verfolgt werden, auf foliber Basis zu arbeiten.
Mit einem complicirten Versicherungssystem beginnt
das Risiko und wird die Verwaltung kostspielig.
Was die letztere beim »Mercur« betrifft, so fallen
die Kosten fast gar nicht ins Gewicht »Ja der
Beschränkung zeigt sich der Meister« unb bei der
unter vielen Berufsgenossen noch herrschenden Un-
kenntniß über das Krankenkassenwesen handelt es sich
vor allen Dingen darum, sich auf ein bestimmtes
Feld zu beschränken und somit nie die Uebersicht über
das Ganze zu verlieren. Wer eine Unterstützung
gegen Arbeitslosigkeit oder sonst irgend etwas wünscht,
oder allgemeine kaufmännische, sociale und politische
Zwecke will, möge sich wo anders melden, dann
aber bei einer Specialkasse, denn eine solche, die
alles umfaßt, dürfte, falls nicht ganz besonders tüch-
tige Verwaltungskräfte vorhanden sind, nicht immer
sehr solid sein. Reichthümer und großartige Fonds
sollen nicht angesammelt werden Celbstverständlich
existirt ein genügender Refervefonds!, sondern die
Beiträge werden einzig nur zur Unterstützung erkrankter
Mitglieder und bei Sterbefällen verwendet. Jm
Jnteresse des foliden Betriebs find auch unnütze
Ausgaben, wie z. B. Anstellung einer übergroßen
Anzahl Aerzte, vermieden worden. Der »Mercur«
ist in feinen Forderungen an die Mitglieder in Be-
treff der zu leistenden Beiträge bis zur äußersten
Grenze zurückgegangen und ist die Höhe der Beiträge
in den drei Klassen auf den allerniedrigsten Saß
normirt worden, dafür kann sich aber Jeder, der
Jnteresse an dieser Sache hat, überzeugen, daß der
»Mereur« auch im Stande ist, stets seinen Verpflich-
tungen den Mitgliedern gegenüber nachzukommen.
Jm Hinblick darauf ist es nicht ganz klar, wenn etwa
andere Kasfen mit billigeren Beiträgen  selbst wenn
solche nur 5 Pfennige niedriger sein sollten! dieselben
Competenzen den Mitgliedern gewähren, wie der
»Mercur«, dann kann eben einfach an einen Bestand
jener Kassen nicht recht geglaubt werden. Jeder
Kaufmann, der vor der Wahl einer ,,freien Kasse«
stehend, umsichtig Musterung hält, dürfte nach Obigem
zu der Erkenntniß kommen, daß der ,,Mereur« bei
geringster Anforderung die größte Leistung in Aus-
sicht stellt unb auch besser wie jede andere Kasse in
der Lage ist, halten zu können, was er versprüht.
Anmeldungen zum ,,Mercur«, freie Vereinigung
von Kaufleuten, eingeschriebene Hilfskafse nimmt Herr
Rendant Klinkert, Breslau, Klosterftraße 83, ent-
gegen. Br.

� Wir erfahren von autorisirter Seite, daß
die Gesellschaft zu gegenseitiger»Hagelschäden-Ver-
gütung in Leipzig einen günstigen Gefchäftsabschluß
erzielt hat und der Einhebung eines Nachschusses
nicht bedarf.

�i! e n a r e .
Novelle von F. Satan.

 Fortsetzung.! 
Mnberechtigter Nachdrucl verboten!

Tief, tief im Menschenherzen da ruht etwas
Seltsarnes Jst es die Poesie? das Schöne, das
Wahre? Jn dem alltäglichen Leben, dem Welt-
grtriebe, da schweigt es; aber Stunden kommen

in jedem Menschenleben, wo es mit leifersmahnender
Stimme ruft, wie ein Gruß aus anderen schönem
Welten.

Es war bei Strauchwitz nicht verloren gegangen«
in all� dem wirren, wilden Treiben, in dem schnel-
len Leben der Residenz. Hier, in der kleinen Gar-
nison, in diesen stillen Wintertagen, da wallte dieses
Gefühl in dem Herzen des jungen Offiziers wieder
empor, es grüßte ihn aus dem alten grauen Hause,
aus reinen, frohen Mädchenaugen. Aber er schämte
sich fast dieser weichen Regung.

»Ganz sentimental wird man, bei diesem trüben
Wetter, bei diesem Einerlei des Daseins«, murmelte
er, als er Lenorens Fenster den Rücken gewendet.
�� »Was anfangen in diesen endlosen Dämmer-
stunden? Eonstanze hat Licht, wir werden ihr
einen Besuch abstatten« .

Der Salon seiner Schwester Eonstanze, der Frau
Rittmeister von Strahl, bot ein unendlich behagli-
ches, freundliches Bild. Eonstanze saß auf dem
Sopha, die Moderatorlampe warf ein mildes Licht
auf das blafse, schöne Gesicht; die feinen Finger
waren �eifrig beschäftigt, eine reizende blondgelockte
Puppe anzukleidem J

»Sei willkommen, Eberhard«, begrüßte sie
freundlich den Bruder.

Eberhard fegte sich zu ihr. Es ist hier boden-
los langweilig", begann er sehr seltsam die Unter-
haltung. »Ich begreife Dich nicht, Eonstanze, wie
Jhr es in diesem Neste aushalten«

Eonstanze lachte.
»Wenn man verheirathet ist, Eberhardt, unb

zwei so süße Kinder hat wie wir, dann kennt man
keine Langeweile, und am allerwenigsten vor Weih-
nachten, wo man alle Hände voll zu thun hat.
Freilich Jhr armen Männer, Jhr wißt fegt nicht,
wie Jhr die Tage hinbringen sollt, hier in der Klein-
ftadt, wo keine Oper und kein Ballet vorhan-
den ist-«

»Nichts, rein gar nichts hat man hier!" rief»
Eberhard, ,,kaum ein paar hübsche Mädchen, wo es
sich verlohnt, einmal Fensterparade zu machen, giebt
es hier, und wenn man es thut, wirklich reinaus
Langeweile thut, so schlagen diese Schönen die Augen
noch nicht einmal auf, diese keuschen, züchtigen
Jungfrauen«

,,Also Fensterparaden werden doch gemacht?�
sagte Eonstanze schelmisch

»Nun ja, die Lenore Werner ist ja ein ganz
hübsches Mädchen.« -

Eonstanze sah den Bruder prüfend an, fast flog
es wie ein Erröthen über sein dunkles Gesicht.

»Nicht daß ich ihr Fensterparade mache«, sagte
er wie sich entschuldigend, »aber wenn ich hierher
gehe, muß ich an ihrem Hause vorbei.�

»Und die sitzt am Fenster und schlägt kein Auge
auf, trotz Sporengeklirr«, scherzte Eonstanze. »Sie
denkt gewiß an den hübschen blonden Rektor, der
ja ihr eifriger Verehrer sein soll.«

,,Hübscher blonder Siebter", fagte Eberhard ver-
ächtlich, ,,wahrscheinlich ist es ihr erster Eurmachey
diese haben bei den jungen Damen immer einen
Stein im Brett. Wenn ein Anberer sich ihr nä-
herte, ein Offizier zum Beispiel, da würde man bald
sehen, wo der hübsche Rektor bliebe."

,,Freilich, solch ein Eavalier wie Du vielleicht.
Jhr versteht es ganz vortrefflich, jungen Mädchen die
Köpfe zu verdrehen. Eberhard, ich bitte Dich, laß
das junge Mädchen in Ruh, der Rektor soll ernst-
liche Absichten haben, Du würdest da nur Unheil
stiften l« _

»Das alte Leid« , rief Eberhard ärgerlich und
stand auf, mit großen Schritten das Zimmer durch-
me end.

Er trat dann an�s Fenster. Es schneite, aber
die weißen Flocken verschwanden spurlos in den
trüben Pfützen auf der Straße.

»Das verwünschte Retter", murmelte er, �wenn
Eisbahn wäre, wir.wären schon viel weiter, trotz
Rektor und der ganzen ehrbaren langweiligen Gesell-
schaft hier."

Dort unten, auf der andern Seite der Straße»
lag das alte graue Haus, in welchem Lenore wohnte.
Jn dem Erker desselben schimmerte ein schwächer
Lichtschein. Eberhards Blicke weilten auf diesem
Licht. -



,,Durch die tiefste Seele geht,
Mir ein süßes Deingedenken
Wie ein stilles Nachtgebet«, �

erklang es in seinem Innern.
Da waren sie wieder, die alten längst verklun-

genen Lieder. Eberhard wußte nicht mehr, wann
und zu welcher Zeit seines Lebens diese Poesie ihn
einst entzückt, lange mochte es wohl her sein. �-

,,Onkel Eberhardl Onkel Eberhard!« riefen fegt
fröhliche Kindes-stimmen; Eonstanzes kleine Lieblinge,
Marthe: und start, stürmten in das Zimmer.

,,Onkel ich will aus Deinen Knieen reiten�, rief
sinkt. »Du sollst mit mir tanzen l« bat die kleine
Martha

Und Onkel Eberhard vergaß das trübe Wetter
und die Langeweile, als er in die sonnigen Kinder-
gesichter blickte. Er ließ Kurt auf seinen Knieen
reiten und tanzte mit Marthm

Die Frau Rittmeister sah ihm lächelnd zu. ,,Er
würde einen prächtigen Ehemann abgeben, der Eber-
hard«, dachte sie, ,,er muß heirathen, sonst macht
er vor lauter Langerweile wieder dumme Streiche.
Jch werde Adele herkommen lassen, sie ist reich,
jung und kokett genug, ihn zu bezaubern und zu
fesseln«

Das Weinachtsfest mit seinem Lichterglanz, seinem
Tannenduftz mit all� seinem ewig neuen Zauber für
Jung und Alt war vorüber.

Es war Sylvester, wo in den meisten Häusern
der Cristbaum wieder angezündet ward, um mit
seinem Glanz die Kinderherzen noch einmal zu
entzücken, ehe er geplündert und all seines Schmuckes
und Glanzes beraubt wurde.

Jm Pfarrhause, beim Prediger Färber, strahlte
der Christbaum in vollem Glanz, und fröhliche helle
Kinderaugen waren darauf gerichtet und auch die
Augen der Erwachsenen glänzten freudig. Auch die
letzteren überkam bei dem Anblick des grünen Tannen-
baumes ein seliges Erinnern an die frohen Kinder-
jahre, wo noch der Ehristbaum für sie der Inbegriff
des Schönsten und Herrlichsten auf Erden war.
Hier im Lichterglanz des Weihnachtsbaumes, im
Pfarrhause, stand auch Lenore Werner.

Rosa, die zweite Tochter des Predigers, war
ihre liebste Freundin. Als Kinder hatten sie hier
man beide unter der grünen Tanne gestanden, und
dort in der Ecke, wo einst die Puppenstube stand,
hatten Lenore und Rosa als Kinder eifrig mit ihren
Puppen gespielt.

Oh, es war unendliih traulich in der Kinder-
stube im Pfarrhause gewesen � und war dann der
Winter vorüber, und der Frühling gekommen, wie
schön hatte es sich dann gespielt im Schatten der
alten Kirche, in deren Umgebung die hohen Linden-
Bäume standen.

III-Its· folgt-J

Lingen, 23. September. An dem acht Jahre
bestehenden Technilum Lingen  Provinz Hanovey
wurden bis fegt eine Anzahl junger Leute ausgebildet,
welche als Maschinem und Bautechniker meistens
gut dotirte Stellen bekleiden. Auch im verflossenen
Schuljahy welches reibt stark besucht war, erhielten
die abfolvirenden Schüler nach Ablegung der Schluß-
prüfung ihre bezüglichen Diplome, und übernahm
die Direction gern die Verpflichtung diesen jungen
Leuten entsprechende Stellen zu besorgen. Um dem
bedeutenden Aufschwung« welchen die Electrotechnik
in jüngster seit genommen hat, Rechnung zu tragen,
hat die «Direction veranlaßt, auch dieses Fach als
Unterrichtsgegenstand aufzunehmen. Diese höhere
technische Fachschule giebt jungen Leuten, denen es
nicht vergönnt ist, eine technische Hochschule zu besu-
chen, Gelegenheit, sich wissenschaftlich« und technisch
im gesammten Maschinen« und Baufach auszubilden.
Programme können vom Director Daltrop zu Lin«
gen gratis bezogen werden.

»Der praktische Rathgeber im Obst-
unb Gartenbau". Verlag der königlichen Hos-
buchdruckerei Trowitzfch und Sohn in Frankfurt a. O.

Jnhalt der Nr. 89. Der Schläfer  Myoxus!,
ein nächtlicher Obstdieb, Frh. von Schilling, III-aus
bei Weilburg am Bodensee. �- Ein fruchtbarer

Apfelbaum, oder Eharlamowsky und Gravensteiney
H. B. Warneken, Burgdamm bei Brauen. -� Die
Weintraubenkrantheit, O. Massias, Heidelberg �-
Ueber das Verstreichen der Schnittwunden bei der
Baumzucht, K. Müller, Praust. � Die Schlinge
pflanzen, ihre Kultur und Verwendung in Gärten
mit deutschem Klima, O. Massias, Heidelberg
 Fortsehung!. �-� Die Bereitung des rheinischen
Obstkrautes, H. Falk, Wanheim  Niederrhein!. �
Kleinere Mittheilungen � Briefkasten. �� Nachlese.
� Frage 25.

Kölnsdliindener Eifenbahn-Prioritiits-
Obligationen |V. A, |V. B., VI. nnd Vl. B.
Die nächste Ziehung findet am 1. October

statt. Gegen den Coursverluft von ca. 3 pCt.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Nenburgey Berlin, Französifche Straße
l3, die Versicherung für eine Prämie von 8 Pf.
pro 100 Mark. _

B e f a n nt

�� Laut Bekanntmachung im amtlichen Deutschen
Reichsanzeiger findet die Ziehung der Weseler Kirch-
bau-Geld-Lotterie am 6. unb 7. October d. J. statt.
Eine Verlegung derselben ist vollkommen ausgeschlos-
sen. Große baare Gcldgewinne  erster 40,000 M.,
niedrigster 30 M! bei einer verhältnismäßig gerin-
gen Loosausgabe  kaum ein Viertel der Kölner unb
Ulmer!. Concefsion in ganz Preußen, niedriger
Loospreis � M.! machen es erklärlich, daß die Loose
schon jetzt anfangen sehr knapp zu werden.

Kirchlcche Nachrichten.
Am Sonntag den 25. Septbr. �6. S. n. T! predigen

in hiesiger evangelischer Kirche:. Polnisch: Pastor NitransknB. Deutsch: Pastor Klaembt
Nachm: Paftor NitransknWochengottesdiensuFreitag den 80. d. Mts Vorm. 7 Uhr: Bibelstunda

Vorm. 8 Uhr: Beichte und Communiom astor KlaembtDas evangelifche farramh

machnng
Der gesammte Theer aus der ftädtischen Gasauftalt soll vom 1. October er.

ab auf ein Jahr an den Meistbietenden vergeben werden.
Wir haben dieserhalb

auf Freitag den 30. d. M. Vorm. 10 Uhr
in unserem Bureau Termin anberaumt, wozu Bietungslustige eingeladen werden. Die Bedingungen.
können bei uns eingesehen werden.

Namslau, den 21. SeptemberskisstDer Magistrat
Der Posten des ftädtischen Zimmermanns  vakant.
Zuverlässige Zimmerleute, welche darauf reflectiren, wollen sich bei dem Unterzeichneten melden.

Die Bandes-Nation. Weber.
Die Wahl von 4 Kirchen - Vorstehern nnd 12 Gemeinde sVertretern der katholischen

Pfarrgemeinde Namslan findet
Sonntag

in dem katholifchen Schulgebäude statt.
Namslau, den 21. September 1887.

den 25. September er. Vormittag ll Uhr

Der Vorfitzende des katholischen Kirchen-Vorstandes. Mysliwiea

höhere» Mijitkljensrljule.Das
fiir dasselbe

Wintersemefter beginnt Montag den 10. October.
bitte ich zwischen I! nnd 3 Uhr zu machen.

Anmeldnngen

D. Bobertag, llorstclierjas

Beim Heimgange unseres guten Gatten,
Vaters, Gross- und Schwiegervaters,
Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers
und Onkels sind uns von Nah und Fern
so viele Beweise herzlicher Theilnahme
zugegangen, dass wir nicht im Stande
sind, �ir Alles besonders zu danken und
bitten Wir, auf diese Weise unseren
innigsten und aufrichtigsten Dank ent-
gegen zu nehmen; insbesondere sagen
Wir Dank den Herren Geistlichen und
Sängern.

Die Familie Kricke.

Allen Denen,
welche uns durch Jhre liebeoolle Theilnahme bei
der Beerdigung unserer vielgeliebten Frau, Mutter
und Tochter, NR   «!

Ottilie Wagner,
beehrt haben, sowie dem Gesang-Verein und ins-
besondere dem Herrn Pastor Klaembt für die
so trostreichen Worte am Grabe, sagen wir von
Herzen unseren tiefgesühltesten Dank.

Die tranernden Hinterbliebenen.

Mittwoch den 21. d. M. Nachmittags
3 Uhr verschied nach längerem schwe-
ren Leiden unser guter Gatte, Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

der Klemptnermeister
Adolph Heckert,

im Alter von 61 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung �ndet Sonnabend Nach

mittag 3 Uhr statt.

» Nachdem ich die Kastanien auf
den iesigen Promenaden gepachtet habe,
mache ich die Eltern und Lehrherren
darauf aufmerksam, ihren Kindern rein.
Lehrlingen, sowohl das Schütteln und
Herabwersen der Kastanien von den Bäu-
men, als und; das Auflesen der Kaftas
nien zu verbieten. "

G. Kricke, Handelsmann.
Water - whlte - Petroleum

 das beste der Welt!,
dessen Leuchtkraft mindestens doppelt so groß
ist, als die des gewöhnlichen Petroleums und wel-
ches specifisch wesentlich leichter als letzteres, sowie
wegen seines weit höheren Entflammungsgrades
absolut nicht explofionsgefährlich ist, empfiehlt

Waldemar Hoffmann.
Alten und jungen Männern

wird die soeben in neuer vermehrter Au�age er�schienene Schrift des Med-Rath Dr. Müller über das
gestörte Neuen� und Sexual-System

sowie dessen radicele Heilung zur Belehrung drin-
gend empfohlen.Preis incl. Zusendung unter Gouvert hilfst.

G. Kreikenbaum, Braunschwelg.

edes Hllhnerauge, Hornhaut und Warze wird in
kürzester Zeit durch blasses Ueberpinseln mit demriihmlichst bekannten, allein echten ApothekerRadlnue�schen Hlihnernugenmittel sicher und
schmerzlos beseitigt. Garton 60 Pf.
Depöt in Namslau in der Apotheke.
Eine Grube Diinger

ist gratis abzufahren bei Thilemanm

Eine Grube illiinger
hat EDDUSOVM P. Raedler.

Nebst Beilage·



Beilage zu Alt. 75 des yYamglauer HtadtlilattekÆ
Namslacy Sonnabend den 24. September 1887.

9 Robert
Breslmy Ring 29

parterre und

FeineHHerren-Geh- nndmpRleiseLIIselze non 2313 Gelt. an.
aus«, äagö: und Elomptoirpecze von 12 THE. an.

Glegante Yamenpecz
DamenpelzsRadmiintel mit guten haltbaren Pelzfuttern von 15 Thlr. an.

H« Damen-Hans- und Geschäfts-Pelzjacken non 6 Halt. an. �m
Großer Verkauf von mehreren Tausend Pelzmusfew

_ » 3, 4, 5 hie Sitz« Ente. an. I« Moderne schwarze Pelz-
muffe �E in Seidenhasq Waschbatz Opoffum, Schectelassh Sknngs von 1, 2 bis 3�/a am. an. ·

Yamenpeczkzsarieiks ä" Zskk"?Tkk"«"PFzT3TI?ch«å«dgäksktknsllåknihlzuFåskschåakMssxkekäkäkTk Es?Knabenäläelzmützen zu ganz billigen� Preisen. « « _
Beftellungem Reparatnren nnd Aiodernisirunggen aller Afzeklzgegenstiinde werden schnell und sorgfältig unter meiner

» eitung aus-ge ü rt.
_ dn bi un efährer Preisangabe und Aufgabe v n Referen en, dagegen ohne Re- gfrxnxen ieiur dgurch Postnachnahme zugesandt und isto der Umtakisch jederzeit gestattet.

Bei Bestellungen von Herrenpelzen ersuche das Maß der Rückenweite und Aermelläuge, bei Damenpelzett eine gutsitzende Kleidertaille
beizulegen, alsdann ich für gutsitzende Sachen garantire

99 Robert Baumeister,
«« Vreslam Ring Nr. 29.

in Zettel, Edelmarder, Netz, Jltis, Bisany von 2,

echt Nussbaum franz. Bettstellen mit} rothen Drell-Feder-
matratzen u. Zubehör 17 Thlr.� echt Nussbaum 2thürige
Kleiderschränke 11 Thlr.� echt Nussbaum 2thürige Wasch-
tische mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit
carrar. Mamor 5�/2 Thlr.� echt eichene Patent-Coulissen-
Tische zu 18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr.�
echt eichene Speisestühle 2&#39;/2 Thlr.� echt Nussbaum-Schreib-
secretäre� Bücher- und Spiegel-Schränke, dergleichen
Verticows, 2thürige echt Nussbaum-Salon-Schränke 11 Thlr.�
Salon-Polstergarnituren mit Plüschbezügen in feinster Aus-
stattung 48 Thlr., in Woll- und Modestoifbezügen 38 Thlr.�
echt eichene Buffets  Renaissance-Styl! mit Thüren, Eta-
geren, Speise-Auszügen und Geschirr-Schränken 75 Thlr.�echt eichene antique geschnitzte �&#39; � « «« � � «· �c
mit Acten-Auszügen, echt Nussbaum-Schreibtische mit
Schreibauszügen 15 Thlr.� echt eichene Bücher-Schränke
mit Einrichtungen, circa 23/4 Meter hohe Trumeaux mit ge-
stochenen Aufsätzen und quecksilber belegten Krystallgläsern,
echt Nussbaum- und Mahagoni-Pfeilerspiegel 7�/2 Thlr.�

Gewinn-
u .-

Baumeister,
Riiricbnetmeiiter,

-"*�- �.4 .

--�------ � jjkkj  j .· ..

obeI-Bekanntmachung
in Breslau am Kg]. Ober-Landesgericht, Ritter-Platz No. 4, 1 Treppe.

Heute und folgende Tage �ndet der Verkauf neuer herrschaftlicher Möbel
in echt Nussbaum, matt, blank, Beamten, echt Eiche, schwarz Ebenholz imitirt, echt Mahagoni zu vollstän-
digen Elurichtuugen passend, in den tunden von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, ununterbrochen statt, als

Loose nur 3 M.  s» P eint« Essen-es«- s. Münzen regen. S andres« Isssesesnkxsssss

Zur goldenen Krone,
erste Einige,

in großer reicher Auswahl und neuester Fugen, mit
den modernsten Beziigen und Pelzsutterm mit und ohne
Pelzbesälzh von 20 Thlr. an.

29

echt Nussbaum-Buffets mit carrar. Marmorplatte  neueste
Facons!, echt eichene Verticows 35 Thlr.� ganze Salon-
Einrichtungen in Schwarz und Nussbaum matt und blank,
bestehend in 9 Gegenständen, 128 Thlr.� Salon-Polster-
Garnituren mit feinsten Bezügen in allen Farben, gr. 0el-
gemälde berühmter Meister 4&#39;/2 Thlr.� gr. Regulateure mit
guten Werken 7 Thlr.� Antoinette-� Auszieh-� Servirtische
4&#39;]: Thlr.� ein grosser Posten Portieren-Stoife, Salon- und
Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüsel in den feinsten Des-
sins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit zwei Säulen
auf Rollen 5&#39;]: Thlr.� echt Nussbaum-Nähtiche, fein aus-
gelegt, 5 Thlr., Salon-Rohr-Lehnstühle mit gedrehten Säulen,
21/3 Thlr.� sowie eine Partie Büsten, Säulen, Vasen und
Makart-Bouquets etc.� sowie eine engl. echte Ghronometer-
uhr� fein Gold und eine ca. 283 gr. schwere Herrenkette,
fein Gold, 1 goldene Damen-Uhrkette, ein Silberkasten für
18 Personen complett, sowie sonstige Silbergeräthschaiten
und Gaskronen etc. etc.

i Geneymigt durch Allerhöchste Ordre  den ganzen Umfang der Prenßischen Nionarchia j
Wesens» Kirchbau- Ziehung am 6. u. 7. Octbr. d. J. ßeiueäitljuueentrltgung.

 Hd-Lotterie, III; 40,000 M., 10,000 M., 5�000gM «·�S. W.



Des Versiihnungsfestes halber bleiben unsere
Gefchiiftslokale Mittworh den 28. d. Mts. voll-
ständig geschlossen.
M. l. Bermann. S. Block. S. Bielsohowsky.

Arbeiter zur NiibewCampagne
können sich melden an den Sonntagen
25. Septbr., 2. Oktober, 9. Oktober a. e.

Vorm. von 8 bis 12 Uhr.
Auch nehmen wir täglich Anmeldungen entgegen nnd stellen wir vom

3. Oktober an Arbeiter ein.
Zuckerfabrrk Bernstadt.

Skhtzmittet
gegen den Brand beim SaatweIzen.
Dasselbe wirkt wie reines KupservitrioL hat jedoch vor diesem den großen Vorzug,

daß die Saatkörner nach der Jmprsrzgkiirung nicht in größeren schwer zu trennenden Massen
zusammenbacken Centner 20 k.

Osiiönigc privic Ydceräitipothetäe
N amslau.

Den Eingang» _
såmmtc er Yieuherten

für den Herbst und inter erlaube ich mir ganz
ergebenst anzuzeigem

F. Bielschowsky.
Zccoderne Herrenftoffe

zu Anzügen und Ueberziehernempfehle in grö ter Auswah . »
Bestellungen auf fertige Anziige übernehme unter Garantie.

J�. Bernnannn.

Der Ausverkauf
der l. Sohreiber�sehen iloucnrgmasse zu Yiamglnu

beginnt
Sonnabend den 24. September e.

Das Lager besteht in: »
 Signieren, Cigarettem Tabakem Pfeifenz

Cigarrenspitzen und Taschen, Portemonnares
Stöcken, Manchettenknöpfen re.

nnd werden die Waaren gegen Casse zn außergewöhnlich billigen
Preisen abgegeben.

D

E

geäf��in unentleimtes Knoehenmehl
Superphosphate, Thomas Phosphatmeill,

Guano-superphosphat,
alles unter Gehalts-Garantie.

Robert Gottschalk.

Zeugnis; über Entzündung
Daß mich das RingelhardtsGlöckneri

sche Wund- nnd HeilpflafterH durch
seine wunderbare Wirkung von einem
schweren Leiden am Fuße, an dem ich
bis zum Knie 21 große und kleine Löcher
hatte, sehr schnell und vollständig ge«
heilt hat, bescheinige ich dankend und will
es hiermit« ähnlich Leidendem überhaupt
jeder Familie, bestens empfohlen haben.

Lindenthal bei Leipzig,
den 4. December 1886.

Johann Karl Schuhe.

*! MitSchutzmarlmsss auf den Schacly
teln zu beziehen ä. 25 und 50 Pf.  mit Ge-
brauchs-Anweisung! aus der königl. pri-
vileg. Apotheke in Namslam sowie
aus den Apotheken in Konstadt, Pitschem
Bernstadh Oels, Breslau, Ohlarh Carlsruh2c.
Zeugnisse liegen daselbst aus. N B. Bitte
genau auf obige Schutzmarke zu achten.

Vor Erhebung der Nachfteuer
für Spiritnofen� bis 30. September er. � erlaube mir

allen Consutnenten mein großes Lager
. Pa.Nordhäuser Korn

ä Liter Mk. 0,70,

ff. JamaicmRum 
a Liter Mk. 2,00,

ff. alt. JaueaicmRum
a�: Liter Mk. 2,25,

gütiger Beachtung zu empfehlen.
J. G. Herrmann.

Aeohter Weinessig
Theodor Moxjcopt in Fahr

bei Neuwied a. Rhein
ist der werthvollste

Einmachessigsowie der feinste
Salatessig

mit Rhein- und Moselweinen fabricirt, geben meineWeinessige den damit eingemachten Früchten besondere
Haltbarkeit und den Speisen vorzüglichen Wohlge-schmack.

Stets auf Lager bei
Julius Wzionteek iun.

xinsiage 352,000; das verbreitetste alter deutschen
getaner überhaupt; ausserdem erscheinen Zlebetsetzungeuin zwölf fremden sprachen.

Die Modenwelh Jllustrirte Zei-tung für Toilette und Handarbeitem
Monatlich wei Nummern. Preis
vierteljahrlich Mk. 1.25. Jiihrlichers inen:24 Nummern mit Toiletten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Befchreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwüsche für Damen, Mädchen undKnaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwiifchefür Herren nnd die Bett- und Tischwüsche sc» wie die

Hanbarbeiten in ihrem ganzen Umfange-l9 Beilagen mit etwa 200 Schnittmnftern für alle Gegen-stande der Garderobe und etwa 400 MufteriVorzeichnuns
gen für Weißi und Buntsticlereh Namens-Chiffren 2c.Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch«
Handlungen und Poftanftaltew �- ProbeNummern gra-tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, Potssdamer Str. 38; Wien I, Operngafse 3.

» Horhfeinen
Gebirgszzisrmbeersaft

STIMME« R. Koschwitz,
Gpnditorei.



Otto Eintritt. Namslau.

Yliedcilage der Grolttiofiizlittzer Eement-«!Ial1iilien,
Portland-Cement

in Fäsfern und gärten ab Grofchowitz bei Wagenladungen, ab
Yesigem Lager in Fäffern a 175,

aheifpeeiien.
100 und 50 Klgr. zu billigften

Jceuefte Eiceiderstoffe
in reirhster Auswahl empfiehlt

M. J. Hermann.

THE� 
DIE:
Dr. Kochs� Pepton-Bouillon.

..s Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen,
Beiträgen. Tunken etc.

Zwei Theelö�el voll geben mit Wasser ohne weiteren Zueat:
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe.

Wahrhaftige« als alle Fleisch - Eactracte.

X« Für Zahnleidende enipfehle meinAtelier für künstlichen ZahnersatzMSchmerzlo es Einsehen künstlicher Zähne sowie schmerzloses Plombiren und

bester
Nervtödten nach en neuesten Methoden. _ » · _ »n meinem Atelier werden nur en lifche und amerikanische Mineralzähne

ualität, verarbeitet, sowie die Ad äfions- und Sau kanimer-Gebißplatten» nur aus dem reinsten Para-Kautschuk hergestellt und durEinlegen von Gold,j : �i  Pxatin oder anderem Metall fast unzerbrechlich sind. �»Uni»arbeitungen unpassender
1B -mittelte Ausnahmepreise

Mein Geschäftslokal befindet
sich fegt Bahnhofftraße im
Hause des Conditors Herrn
Kosehwitz, 1 Treppe hoch.

Wiese,
Gerichtsvollziehen

3rlier-Hlerparljtung.
Mehrere Morgen Acker sind vom 1. Oc-

tober ab zu verpachtem Zu erfahren bei
c. Folgner.

Zum Sonntag emp�ehlt:
Käsekuchen, P�aumkuchen,

Napoleonskuchen, Sahnrollen,
sowie täglich frischen

Apfelkuchen und Schlagsahne
B. Kosehwltz, 

Condltorel.
I I « s«-

Bwkenbalsam Selfe a: Zm d »� spkfKsHski7k-hs» .- «? tust» « »O ·»da� 5a,.� I IF« �m� O z« i� �I-II�Q4: I�! E92." m �d
4:3 g ·!-

O m«« C!
F&#39; Mein Verniiethsgeschäft &#39;s

befindet sich bei Frau Gastwirth Breiter, vis-a-vis
dem Königlichen Landratheamt

Charlotte Marschall,
Dienstbotenvermietherim

Oarlsbader
a ee- ewürFOR ff Pasælioseliwisz 

n g.

iecen und Reparaturen in kürzester Zeit. � Vollstandige Garantie für gutennaturgetreues Aussehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � Weniger Be-Hugo llaisler, Zahntechniken
Krakauerstraße 12, II.  Etage.

gaficepfpect},
lnftdichten Verschlileltslzjen eingeb Früchte,
Wergamentpapier und
Wurgunder Meinessig

empfiehlt Waldemar Hoffmann.

Zsinterwolke
T beste Qualität und Billig!!!

sowie sämmtliche
H« Wollwaaren �m

empfing und empfiehlt ·
Theresm Brett.

Zur Anfertigung gewerblicher
Zeickzriungæg Fiosterianschkägg

schreiben an öfsentciche Behör-
den, Yormunöschaftsrechnuns

gen, Inventar-ten u. s. w.
emp�ehlt ssch n. Barth.

Krakauerstrasze 6.

»Das Hiiten auf meinen
Wiesen wird streng ver-
boten.

Lunis Vertun sen.

in ��mccße,
welcher F eischer werden will, kann sofort an-
treten bei Egjchgrt,

Fleischermeister

Von jetzt ab liefert

Hpeiseliartoffekn
mit 2,80 Mk. siir 150 Pfd. netto
frei ins Haus das

Dom. Altstadt.
Den verehrlichen Einwohner-n der Stadt

Namelau ofserire

gute Eszkartoffeln
ä Ctr. 2 Mk.

frei ins Haus.
Bestellungen nimmt Herr Liebrecht entgegen.

irch, 
Wilkau.

Nähmaschinen
aller Systeme offerirt zu sehr

«! herabgesetzten Preisen und langjäh-
. riger Garantie

Jan. Schczuka,
Schlosser und Mechaniker.

K« Neparaturen werden unter Garantie
ausgeführt.

�llhersnhlesisuhe Gerichts-Zeitung"
 Verlag von Franz Lindner in Ratibor.!

Wöchentlich 20 Seiten stark. Die
Nummer 10 Pfg.

Gerithtsverhandkungeii aus Qbersctjkesieir.
Juridifche Leitartikel. Zeitereignisse

 illuftrirt.!
Entscheidungen der obersten Gerichtshöfe

Rechtsbelehrung Briefkasten
Sensationelle Romane Humoristika

Das Qnartal1,20 Mk» die Nummer 10 Pf.bei der Post, den Buchhandlungeu u.
Colporteurem

Zum l. December 1887 fiir Nams-
lau und Umgegend ein

h Vertreter
fiir landwirthschaftl

Maschinen
gesucht, der event. Commissiojts-
lagen: übernehmen m pas-
send plaeiren kann.

Direete Meldnngen erbeten.
E. Januseheelrs

Mafkhinenfabrik 
hin Sehweldnitz.

Gesucht per 2. October 1887
oder spätestens 2. Januar 1888
ein durchaus niichterner und ener-
gi

WrLeutevo gt.
Meldungen bei dem

Wirthschafts-Amt
in Snmmenau.



AbonnementFEinladiing
Berliner GeYikhts-Zeitnng.

4. Quartal 1887. 36. Jahrgang.
Man abonnirt bei allen Post-Aemtern Deutsch-  Tsvrelsg Reises:
runde« Deftemid�� b" Schwesp «« f« 2 Mark gut situirtexsi Kreisender Beamtzeng Gutsbesitzer
50 Pfg· f« das Vierteljahr« i« Berlin bei alle« Kaufleute tc verbreitet ist bei ihr«er sehr großen
Zeitungs-Spediteuren für 2 Mark 40 Pfg. vier- Auf« e f�; Jnsprate Here» Preis m« 35 Pfgtecjahkcich, für 80 Pfg. monatlich einschließlich .9 s. . . · ·des Bringersphns für die 4gespaltebiiedZetiledsehtäziieärigkgiästellt ist,· von ganz e eu en er ir am e .

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! er sich vor solchem Schaden an Ehre und Ver
mögen bewahren will, abonnire auf die Berliner Gerichtszeitung die, von den hervorragendsten Berliner Schriststel
lern und Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhal-
tenden Jnhalt in keinem deutschen Haushalte fehlen sollte. Jn volksthtlmlicher und pikanter Darstellungsweise berich-tet das Blatt über alle interessanten Kriminab und Civilprocesse des Jn- und Auslandes, namentlich der Berliner
Gerichtshöfg unterzieht es die neuen Reichs- und Landesgesetze leicht faßlichey eingehenden Erörterung, und erklärt-es alle beakhtenswerthem neuesten Entscheidungen des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichtsx
deren Kenntnis; in den weitesten Kreisen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus- und Gutsbesitzer 2c.,· selbst-
verständlich allen Juristen unentbehrlich ist. Diese Ausführlichkeit von jedermann durchaus nöthigt-r, sehr leichtvewständlich dargestellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen
tostenfreien Rath ertheilenden Brieftasten, das anerkannt höchst gediegene Feuilletom welches stetsjdie neuesten, besten -Romane sowie belehrende und humoristische Artikel unserer ersten Schrifsteller enthält, führen der Berliner Gerichtss
eitung unausgeseht eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesen-
ten, verbreitetsten Blättern Deutschlands rechnen darf. Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeitung denLesern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umsassende Chronik der Berliner Tages-Ereignisse, vermischte Nach-
richten von nah und fern, kunparteiische Kritiken über Berliner Kunst- und Theater-Novi·täten, eine ganz eigenartige,hbchst pikante politische Rundschau aus der Feder eines der beliebtesten Berliner Publizistem welche die Leser überalle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich Reichsta s- und Landtags-Berichte te. 2c. Allen neuen Abonnen-ten der Berliner Gerichts-Zeitung wird der Anfang des neuesten Romans von ergreifender Schönheit »Das Ver
dikt der Gesellschaft«, soweit derselbe im September bereits zum Abdruck gelangt, vollständig kostenfrei nachgelie-fett. Um den neuen Abonnenten einen weiteren Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Ge-
richtssseitung zu geben, liefern wir jedem derselben von werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unseremVerlage, welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck gelangten, einen der folgenden Romanexanz ko nlos:
tetkösende Zsorte von Botho v. Pressentin unter dem geflügelten activen von Wilhelm Grothe
shräfln �totem; von Rudolf mengen Zbesreits von F. Arnefeldt.nie Ztleineidtgen von SchmiduWeißenfels. Zier States! Hihukd von F. Arnefeldt ·
Jbuig Flut! von Schmidt-Weißenfels. �Ramme Zlebetken von Wilhelm GrotheIkartljokomäus Blume von Wilh. Grothe «-a�sein und gvihncd von A. K. Green
Lilie Irophezeiung der Zigeunerin von Th. Griesingen Tferhängniszvalkes Erbe von C. LionheartWirte Italien von C. Lionheart zsturntteben von Schmidt-Weißenfels-

» · · Probenunmiktn der Zeitung werden» auf Wunsch gesandt·Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. Charlotteii-Str. 27.

Absolut unparleiisrlje Leitung!Die tå lieh erscheinenden Berliner

,, eueste YlachrichtenC
wehlche nach erst sünsjährigem Bestehen bereits zu den gelesenftcn Tagesblättern des Deutschen Reichsle lieu·n, entha .

ussiihrliclje politische Zmttheilungen
Wieder der intcressantesteii güetnnttgsanßetnngen der Presse aller Parteien.
Eisxgchkndsie Ylachrictjten über Theater, Musik, Fmnst unb Wissenschaft.
Dliigführliche cokiace und Eertchlsnachrtchten. �-
Hpannenöe Zliomane
goorgfäctige Zsörsew urid Flzandecsnacljrichterr.

� Yollstänöigstes Eloureiöcatt L»tk2kie-Liste»·
-- Dis qmkkichsn Nachkichksuz sammtlictje zsersonaldgleranderungen im

Zuikitairs und girrt-Dienst. «
Die Abonnenten der »Ncucstc Nachrichten« erhalten als GratiGVeilage folgende 7 Beil-Ritter:

_1! ,,öDertlHcihc;nsfreund«, ein illustrirtcs Familicnblatt ersten Ranges, �6 Druckseiten stark; �. « , » kJchllilistrirte Moden-Zeitung« mit SchnittmustewBeilagen  monatlich!,»Prodiiktcn- und WaareiimarkvBerichtG betreffend Baumwolle, Wolle,etreide, Leder, Kolonials und Fettwaaren te. ��  mö ntl�

ge· 
O-

F» e e l ,4! Zerloosiiiigetblattch betr. Staatspap., Prioritätem Lnleihkidose te.  wöchentlich!,5! »»-,ei»tui»ig m: Landwirthschaft ma- Garteubauæ � Max monatlicb!, Znltlusiok der
6! ,,ssausfraii·en-Zeitung«, � Mal monatlich!, ""&#39;f� »
7! »ssumoristischc·s täten".  möcaenttrcb!. »· 7 Beiblatter

_ Der bereits begonnene Roman �ßetrngeue sinniger« von genannt: Q l
Heinrich, wird den neu hinzutretenden Abonnenteii auf Verlangen gratis m� um�
und sranco uachgeliefert 

Probe-Nummern gratis und franeo.

Æilligste graste Zeitung!

nur Mark 3.5l]
bei allen deutscher:

llastaustalteiu

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Stubem
heller Küche und nöthigem Beigelaß, ist zu ver-
miethen und 1. October er. zu beziehen.

P. Baumhauer, R. Lange.
, gamma: «« Sattlermeister« Ein iiidblirtes freundliches Zimmer

Ein Laden nebst Wohnung, sirakauerstraße am Ringe, vornheraus, ist zu vermiethen und den
ist I. April 1888 zu- vermiethen Näheres in l. October zu beziehen.
der Erheb. d. VI. Zu erfragen in der Exped d. VI.

« lch L st t, d  gingen:  �Etaapegieü
geschäft zu erlernen, kann bald in die Lehre
treten bei

jährlich hat sich das Blatt in 1�/4

Der erste Stock, bestehend aus 5 Zimmer-i,
Zwischenkabineh Entree, 2 Küchen und vielem
Beigelaß, ist mit Gartenbcnutzung zu vermiethen
und am l. October c. zu beziehen.

J. Kalkbrennen
Von einem einzelnen alten Herrn wird eine

uiimöblirte Wohnung von 2 Zimmeriy par:
terre vornheraus, zu Neujahr zu miethen gesucht.
Anerbietungen sind noch vor dem l. October an
die Expedition d. Pl. abzugeben.

Eine Wohnung bald oder zum l. October z«
vermiethen bei H. Rohiistorb

Schützenstu 5 ist die Wohnung im erst
Stock hinten heraus, bestehend aus zwei Stube
Küche und Beigelaß, zu vermiethen und bald m«
später zu beziehen.

Menzeh Schuhmachermstr

Montag drein 26. d. wer�
a e zum

Erntefest
» verbunden mit einer

musikalischen llaitimittuikllntcrhaltrk
und einem darguf folgenden

Fanzkranzchenz
 ausgesiihrt von guter Streichmusikg

freundlichst ein

Oswald Müller,
Gastwirth in Böhmwitp s

NB. Für guten
Kasfee und Kuchen,

sowie fetten Enten- und
Gänsebraten

ist bestens gesorgt. � D. O.

Zum Wurstabendbrot
und Feleischausschiebenladet auf ontag den ·26. d. M. ergebenst

 Mmhalsky.
Vorm. 9 Uhr:

Wellfleisch und Wellwurft

Gastliaus IBoln.�Marel-iwitz.
Sonntag den 25. d. M.
» » g r o ß e

winning-Unterhaltung, 
Entenausfchiebem 

Entenefsem
Es ladet ergebenst ein

E. Kaschner.
Jonntag den 25. d. Its.

Yanzvergnügeii
wozu freundlichst einladet W. Brecher.�

MBurTanzmusikaus Sonntag den 25. d. M. ladet
freundlichst ein Mlchalski.

Zum Yanzvergnugen
auf morgen Sonntag den 25. Sei-ihr. ladet
sreundlichst ein schwuntek,

Gastwirth in Böhmwitz
Wir empfehlen die heutigfillustrirte Beilage-

den »praktischen Rathgeber im Obst- im»
Gartenbau� betreffend, gütiger Beachtung V 
dem sehr billigen Preise von einer Mark viertel�

Jahren übel?
26 000 Abonnenten erworben.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Ding.Ebene! und Verlag von D. Dpih in Namslau


